Deutsch-polnisches Fortbildungsseminar Dialog Anna Malinowski

Karpacz / 26.-30. Juli 2019

„Transkulturelles Theater bei der internationalen Jugendbegegnung“
Rückblick 
Das Seminar als Ort der Begegnung

Auffallend war die große Offenheit und Bereitschaft aller TeilnehmerInnen, sich während dieser Tage auf einander und die Thematik des Seminars einzulassen.
Dem Wunsch, einander kennen zu lernen oder sich miteinander auch persönlich auszutauschen, kam die Organisation des Seminars durch die Art der Programmgestaltung entgegen. Der Fokus der Veranstaltung lag dabei gleichermaßen  sowohl auf dem Rahmenthema „Theater“ als auch auf der Integration aller TeilnehmerInnen und der Herausbildung einer gemeinsamen Gruppenerfahrung.

Im Einzelnen wären zu nennen
- das ruhig am Ortseingang gelegenene gemütliche Hotel

- Gemeinschaftsräume, die der Gruppengröße entsprachen

  (Essraum, Tagungsraum, Garten)

- die gemeinsame Unterbringung zu zweit oder dritt

- die gemeinsamen Mahlzeiten, lecker, lecker … :-)

- die Abendgestaltung (Lagerfeuer, Disco als Wunschkonzert, Singen und Musizieren)

- Gruppenaufgaben, die zusammen gelöst und präsentiert werden mussten

- die Bereitstellung von professionellen Simultandolmetschern, die sich selbst außerhalb

   ihrer Einsatzzeiten an den Gesprächen der Gruppe aktiv beteiligten

- (und nicht zuletzt: …) die persönliche Ansprache eines/einer jeden durch eine Leitung,

   die das Gruppengeschehen sowohl positiv bestimmte und empathisch begleitete als

   auch genau beobachtete und hilfreich regulierte. 

Alternativen

Ich hätte die TeilnehmerInnen auch gerne von ihrer beruflichen Seite kennen gelernt und mich sehr dafür interessiert, in welcher Weise sie sich für den internationalen (Jugend-)Austausch engagieren und an welchen Chancen und Schwierigkeiten sie aktuell arbeiten, auch welche Erwartungen sie mit dem Seminarthema „Theater“ verknüpfen.
(Vielleicht habe ich diesen Programmpunkt verpasst, weil ich leider erst am Abend des Anreisetages dazustoßen konnte und so am Nachmittagsprogramm nicht teilgenommen habe …) 
Durch Zufall hat sich während der Tagung das ein oder andere Gespräch in dieser Hinsicht ergeben. Das habe ich jedes Mal als anregend und bereichend erfahren und bin dankbar für die Hinweise, die ich für meine eigene Arbeit bekommen habe.
Das Seminar als Ort der Weiterbildung
Auf das spezielle Thema „Transkulturelles Theater bei der internationalen Jugendbegegnung“ war ich sehr gespannt, weil ich in meinem Gastland Polen, in dem ich seit 4 Jahren lebe und arbeite, soziokulturelle Unterschiede wahrnehme und auch darauf basierende Konflikte erlebt habe. 
Das Vorgehen der Referentin setzte jedoch nicht primär an kulturell bedingten Konfliktsituationen an. Diese wurden erst in der 3. und letzten Einheit in Szene gesetzt: 
- direkter oder indirekter Umgang mit Konflikten

  (Dialog in 2 Varianten zum peinlichen Thema „Du stinkst!“)
- 2 Bilder zu einem Paar als 2 Varianten zu einem Thema zusammenführen 

  (Partnerarbeit und Vorstellung im Plenum)
Welche Ziele diese Arbeitsphase hatte, blieb aber unklar, die Aufgabenstellungen wurden nicht erläutert, die Lösungen blieben auf der Ebene des persönlichen Geschmacks stehen (Bsp.: Frage einer Teilnehmerin nach dem „besseren“ Bild), obwohl die angesprochenen Situationen direkt zwei zentrale Kulturdimensionen (Edward Hall: Kontext-Orientierung schwach oder stark / Geert Hofstede: Individualismus / Kollektivismus – Das musste ich auch nochmal nachschauen! :-)) betrafen. 
Für mich war „im fremden Land“ überraschend, dass ich trotz einer gewissen Vorbereitung in interkulturelle Fettnäpfchen getreten bin, so dass ich an mir selbst gemerkt habe, wie tief kulturelle Wertorientierungen und darauf basierende Normierungen in jedem von uns verankert sind. Insofern meine ich, dass sich eine Bewusstmachung der Kulturdimensionen als möglicher Verhaltensachsen und Orientierungen zur Erweiterung der eigenen Spielräume tatsächlich lohnt. 
Genau diese Bewusstmachung hat mir gefehlt, auch im 1. und 2. Teil der Fortbildung. Ich erinnere mich – auch wegen der mangelnden Zuordnung  - nicht mehr genau an die konkreten Übungen. Ich habe sie eher als gruppendynamische Übungen verstanden, die darauf abzielen, die TeilnehmerInnen zu gegenseitiger Wahrnehmung, zu einer gewissen Nähe und Vertrautheit einzuladen. Eine Erklärung zum spezifisch transkulturellen Charakter dieser Übungen, damit ihre Bedeutung im Rahmen des Fachseminars, habe ich vermisst.
Insofern sehe ich eine Diskrepanz zwischen der Ankündigung des Fachseminars und der Durchführung. Im Einladungstext stehen zentrale Fragen für die Durchführung einer interkulturellen Begegnung, die aber nicht bearbeitet wurden. 
Vielleicht ist meine Bilanz aber auch das Ergebnis einer kulturellen Prägung, die mit Hilfe sachorientierter, rationaler Bearbeitung eines Themas Unsicherheiten vemeidet (Kulturdimension nach Geert Hofsteede!!), statt vorrangig auf Austausch, interpersonellen Kontakt und Improvisation zu setzen. So dass ich am Ende dieser Rückschau darüber nachdenken könnte, ob ich nicht meine eigenen Spielräume ein wenig erweitern sollte …!?!???  :-)
                    Krakau, 02.08. 2019                             Barbara Riedel-Baader
